
ERNEUERUNG DE  7 UN EELSORG

‚Die Liturgie ist der Giptel, dem das TIun der Kirche zustrebt, un! zugleich
die Quelle, 4a4Uus der all ihre Kraft strom Denn die apostolische Arbeit 1st dar-
aut ingeordnet, da{fß alle, durch Glauben un! Taufe er ottes geworden,
sich versammeln, inmitten der Kirche COtt oben, Opfer teilnehmen und
das Herrenmahl genießen“

diese Worte des I1 Vatikanischen Konzils mehr sind als
eklamation oder feierliche Deklaration, WCCI1L11 s1e 1n ihrer edeutung erfalßt
und 1n die Praxıs übersetzt werden, mMussen sS1e. einer eigentlichen Erneue-
rung des kirchlichen Lebens rtren Vertiefung des christlichen Lebens 1st erStes
Ziel des Konzils un! auch der Liturgiereform, w1e 0S ersten Satz der
Konstitution heißt. Bischof Hermann Volk hat 6cS 1 Schlufßwort des Dritten
Deutschen Liturgischen ONgresses für das gesamte Sprachgebiet 1n Mainz
120 bis Dri rteffend ftormuliert: eJorm der Liturgie 1st wichtig
Reform durch die Liturgie ist wichtiger. Erneuerung der Liturgie ist icht Selbst-
zweck, S1e 11 der rneuerung des Geistes, der Seel-Sorge 1m tiefsten Sinn des
Wortes dienen.

Liturgie, Quelle un! Ziel des kirchlichen Iuns Diese Konzilsworte zwingen
ZUur1 Überprüfung verschiedenster Tätigkeitsbereiche der 1r Ihr irken
mu(ß VO: der Liturgie her un! auf die Liturglie hin bestimmt se1in: Der Kult,
die Verherrlichung Gottes un die eiligung des Menschen (Art. ist schlecht:
hin das Ziel der Kirche un: ihrer Institutionen. Nie ist S1e sehr un! n1ıe ist
sS1e mehr „Kirche“ als wenn s1e das Herrenmahl, Eucharistie un! Liturgie
feiert. Diese Feier ist urzel- un! Nährboden für ihre SaNzZe Wirksamkeit S1e
ist Mıiıtte der Kirche un! all 1  hrer Glieder un! MU: darum auch ittel- und
Höhepunkt, Zentrum un €en1! der Seelsorge se1IN.

Von der Liturgie-Konstitution her ollten darum die Pastoration un! ihre
Tobleme 180101 Ur werden. Vieles 1sSt überaus bedeutungsvoll, das Wir-
ken auf sozialem, karitativem un kulturellem Gebiet, das Eine ist absolut
und unabdingbar notwendig. DIie Heilsverkündigung un die Heilsverwirk-
lichung 1n Wort, aufe, Messe un! Sakrament, 1n der Feiler der Liturgie Damit
1st keinem ungesunden „Pan-Liturgismus“ das Wort gesprochen. Die Konsti-
tution Sagt unmißverständlich: A der eiligen Liturgie erschöpft sich nicht
das JIun der Kirche“ (Art ) Seelsorge ist icht 1Ur Liturgie, aber Lıitur-
gie ist Seelsorge 1m besten SInnn Besinnung auf den missionarisch-pastorellen
Wert der Liturgie ist Zweck dieser Zeilen

MISSI  ISCHE

„ixehe hin, lehret alle Völker, taufet sıe ' (Mt 28, 19); „esSset t!1n-
ket tut 1€Ss meinem Gedächtnis“ (1 KOr I} {} das War der Mis-
sionsauftrag seine Apostel Den Glauben sollen s1e den Menschen bringen
und die nade, das Wort der re un das Trot des Lebens,
durch die Verkündigung der Frohen Botschaft un: die Feier der aufe, der
Eucharistie und der übrigen Sakramente.

onstitution des IL Vatikanischen Konzils ber die heilige Liturgie VO:
Dez 1963, Art. (im Folgenden 1Ur mıiıt „Ar zitiert). Vgl diesen

Ausführungen meinen Beitrag „Das Vatikanische Konzil und die Missions-Liturgie“,
Mission. Katholisches Missionsjahrbuch der Schweiz 31 1964} 22—29, dem ein-

zelne Teile wörtlich oder Überarbeitung entn  en sS1N
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Diese beiden wesentlichen Missionsaufgaben, die. Enthüllung des „Wort-
un! Brotbefehls“, hat die JjJunge 1! 1n eine gottesdienstliche Feier e1in-
gebettet, 1n den Wortgottesdienst. Weiterführung und Ausgestaltung des aus

ebet, Schriftlesung und Predigt bestehenden Synagogengottesdienstes und
den Brotgottesdienst, Erfüllung dessen, wotür das jüdische Paschamahl mi1t
dem Osterlamm Vor- und Vorausbild War „Pascha NOStIrum immolatus est
Christus“ KOrT. 9

DIie Eucharistiefteier mıiıt dem Gebets- und Lese(Wort-)-Gottesdienst Un
dem pIer- un: Opfermahl(Brot-)-Gottesdienst Warl die Missionsmethode der
1r In diese Feler un s1e herum baute s1e die übrigen heilsbedeuten-
den un! heilswirkenden Zeichen, die Sakramente: Taute un! Firmung wurden
1n der Osternacht als Inıtiation AL Eucharistie gespendet, ebenso das
sakrament, die „Aussöhnung der Büßenden“, die dann aus praktischen Grün-
den auf den Donnerstag an einzelnen Iten auf den reitag vorverlegt wurde;
die übrigen Sakramente wurden, WL möglich, während der Messe gefeiert.
Hier, der Eucharistie- und Liturgiefteier vollzog sich wesentlich die Mıiıssionie-
1U der Kirche Hıer wurde der Katechumene (und auch der Getaufte) durch
Schriftlesung un: Schrifterklärung 1m Glauben unterrichtet, 1 Katechumenat
wurde durch Handauflegung, Lesungen, Gebete, Exorzismen und krutinien
1n die christliche Te eingeführt und das christliche Leben eingeübt. Die
mystagogischen Katechesen e1inNnes Ambrosius VO  - Mailand der e1iNes yrillos
VO  } Jerusalem Glaubensunterweisung der Taufkandidaten oder der
Neophyten.

Diese 1n un durch die Liturgie vollzogene Glaubensverkündigung Warl die
eigentliche und SOZUSASCH einz1ge „Christenlehre“. Hier 16€'| Uun! bleibt
die verkündete Botschaft VOIl der rlösung un! VO Christus-Mysteriıum icht
abstrakte „IncORe. sondern wurde heilige und heiligende Tatsache Die eils-
verkündigung wird Heilsverwirklichung. Die Liturgie War durch un durch
pastorell-missionarisch und die Missionsarbeit liturgisch gepragt

Man 1st heute bisweilen der Meinung, die Liturgie sel se1t jeher bis 1Ns
einzelne nNnormiert un geENAUECSTENS vorgeschrieben SECWESCM. Das ist unrichtig.
Liturgie Warl gelebtes eben, Waäl, w1e der Name Sagt, Tun des Volkes ergon,
a0S un Werk für das olk Leben aber steht icht still, 6S evolutioniert ohne
Unterlaß So hat sich die Liturgie nach den sich wandelnden Gegebenheiten
bei er Wahrung des esentlichen un Zentralen gewandelt. DIie
christlichen Mıssionare, angefangen VO  } den posteln, paßten sich un die
missionarische Lıturgle 1n einer jJungen Vitalität den jeweiligen Bedin-

der verschiedenen Länder, dem Charakter, den Sitten und Gebräuchen
der einzelnen Völker un übernahmen aus Kult un! der betreffen-
den ationen wertvolles Traditionsgut, das sich 1ın den christlichen (iottes-
dienst einbauen ieß Diese Adaptions- un Adoptionsfähigkeit der Liturgie
ze1gt sich 1n der me der jeweiligen Volkssprache als Kultsprache un
der Übernahme ungezä  er Elemente 4aus der antiken Kulturwelt ( Verchrist-
lichung heidnischer Feste; ofetikette, bürgerliche mgangsformen, Toten-
kult, Akklamationen, eidung etc.)

Im Verlauft der Zeit verlor die Liturgie teilweise den pastorellen Charakter.
Die Gläubigen verstanden Sprache un!| Riıtus, Form un! Orme. des es-
dienstes vieltfach icht mehr un die Liturgle wurde Je länger je mehr Zur

Klerikerliturgie, der das olk aum mehr aktiven Anteil hatte Die 1n
remder Sprache vorgetragene Heilige Schrift War icht mehr unmittelbare
Belehrung des Christen Der 1tus wurde kompliziert un! WAar icht mehr



ohne weiteres durchschaubar un! verständlich; das Symbol konnte oft icht
mehr sich verstanden werden. aralle damit gZing e1in fortschreitender Ver-
lust der katechetischen un! missionarischen Fähigkeit un Kraft der Liturgie
Neue Formen der Glaubensunterweisung mMussen gesucht werden. Diese wurde
aus dem authentischen AS31tZ Leben“, dem Gottesdienst der Kirche, VOI-

drängt und SAr aC| degradiert, das sich vorwiegend den Intellekt
wandte und icht mehr, WwW1e die Liturgie, den Menschen, Herz un! Ge-
müut, Verstand un Sinne unmittelbar ansprach.

Johannes Schütte KA/13 1959 auf dem Kongreiß „Mission uUun! Li-
turgıe  / seInNnemM Reterat AJDEr Primat der religiösen un! geist1gen Belange
1n der Mission“*), 11a interessilere sich icht selten allzu sehr die chulen
er Art, die karitativen un sozialen erke, Was eine „besorgniserregende
Verlagerung der Werte“ un! eine „Überschätzung und Überbetonung der 1N-
direkten Missionsmittel“ bedeute, und Gr Tragt „Jst CS gerechtfertigt, WEeNN der
Schulbetrie) die eigentliche Missionsarbeit, die Seelsorge, die Unterweisung
und die sakramentale Betreuung überwuchert? 1Ne Rückbesinnung auf die
eigentliche Uun! wesentliche Aufgabe des Missionars und der Missionsarbeit“
ist notwendig. S1e MU.: aufzeigen, „welche Bedeutung der Liturgie, der litur-
gischen Erneuerung ZUTF Erfüllung er) erstrangıgen, wesentlichen Aufgabe a
ommt‘“. Was 1er VO  w} der 1ssion gESABT wird, gilt ohne Einschränkung auch
VO  - der Seelsorgsarbeit.

II PASTORELLE DERPE
In Art. umschreibt die Konstitution das Ziel der Liturgie-Erneuerung mıit

den Worten: IID  16 Multter IT wünscht sehr, alle Gläubigen möchten
der vollen, bewußten un tätigen eilnahme den liturgischen Feiern geführt
werden, WI1Ie S1€e. das Wesen der Liturgie selbst verlangt un! der das christ-
iche Volk, ‚das auserwählte eSs  i  'J das königliche Priestertum, der heilige
Stamm, das Eigentumsvolk‘ (1 Petr SE vgl 2,4—5] kraft der Taufe Recht
und Amt besitzt.“

Bewußte un! tätıge Teilnahme der Lıturgie, Verständnis, Aktion un
Partizipation, das 1st der are unsch des Konzils, der Schlüssel Z UE Ver-
ständnis der Konstitution und die Voraussetzung für die kommende Liturglie-
reform. Wer das Entscheidende 1n dieser der jener Einzelretorm sucht, geht

eigentlil  en Anliegen der Konstitution vorbel. Immer un immer wieder
weılst S1e auf dieses Hauptpostulat hin „xıie olle un tätıge Teilnahme des
Fanzen Volkes ist bei der Erneuerung un Förderung der heiligen Liturgie
aufs stärkste beachten Darum 1st s1e. in der SANZCH seelsorglichen Arbeit
... gewissenhaft anzustreben“ (Art. 14,2) Die Reform INUu erreichen, „daß
das christliche olk (die Liturgie] möglichst leicht erfassen un! 1n voller, t2-
tıger und gemeinschaftlicher Teilnahme mitfeiern kann“ (Art 21} Diese For-
derung 1st das „cCaeterum censeo“ der Liturgiekonstitution.

Die Erreichung dieses Zieles SETIzZt eine bessere liturgische Ausbildung des
Klerus VOIQUS, denn CS besteht „keine Hofinung aut Verwirklichung dieser
orderung, WwWenn icht zuerst die Seelsorger VO Geist un:! VO  5 der Kraft der
Liturgie tief urchdrungen sind un 1n ihr Lehrmeister werden“ (Art. 14, 3)
Wenn die Gläubigen als Verstehende die Liturgie mitfeiern sollen, mMussen

Mission und 1  g16. Der Kongreß Von imwegen 1959. hrg. Joh Hofinger(Mainz 40—44.



s1€e. 1n das Verständnis dieser Liturgie und ihrer Mysterıen eingeführt werden.
Es 1st abe un Aufgabe, Würde und icht des Von Gott berufenen un! VOIL

der irche dazu bestellten Priesters, der Mystagogie dienen un! dem Volk
e1in fundiertes Wissen Form und Formel des Gottesdienstes vermitteln.
Wie kannn aber jemand Mystagoge se1nN, der cselber icht ın das Geheimnis e1InN-
geführt worden ist? Darum erachtet c5 das Konzil als „dringend notwendig,
dafß gründlich für die liturgische Bildung des Klerus gesorgt wird“ Art 14, 2-3) )

ordert solide achliche Ausbildung der Liturgikprofessoren (Art 15), S10)
ältigen liturgiewissenschaftlichen Unterricht (Art. 16) un! liturgisch-geistliche
Formung der kommenden riester (Art Z SOW1e Weiterbildung der Seel-
SOTZCI gottesdienstlichen Fragen (Art. 18) [Diese vertiefte liturgische Aus-
bildung 1St nicht sehr e1in wissenschaftliches, als vielmehr eın geistiges un:
pastorelles Anliegen: Die Geistlichen sollen die Liturgie besser „verstehen un
4uSs aNnzZCI Herzen mitvollziehen“ (Art I e1in liturgisches en Tren
und CS mıi1t den ihnen anvertrauten Gläubigen teilen“ (Art 18) Mıiıt klaren
und unmißverständlichen Worten wird den Seelsorgern eingeschärft, das Volk
liturgisch en un ZUT aktiven Mitfeier der Liturgie tıen s1e.
„sollen eifrig un geduldig bemüht se1iInNn die liturgische Bildung un die
tätige eilnahme der Gläubigen Damit ertiullen s1e 1ne der vornehmsten
Aufgaben des penders der Geheimnisse ottes S1ie sollen ihre erT!
dabei icht blofß mi1t dem Wort, sondern auch durch das Beispiel führen“
(Art 19)

DIie Gemeinschaftlichkeit 1st der Liturgie wesentlich. »”  16 liturgischen
Handlungen sind icht privater atur, sondern Feiern der Kirche Daher
gehen diese Felıern den ZanzZCIL mystischen Leib der Kirche Wenn Rıten
gemä ihrer Ekigenart auf gemeinschaftliche Feler mit Beteiligung un! tätıger
eilnahme der Gläubigen angelegt sind, dann soll nachdrücklich betont WeI-

den, da{iß ihre Feler 1n Gemeinschaft 1m Rahmen des ögli  en der VO:

Einzelnen glei  sam privat vollzogenen vorzuziehen ist“ (Art. 26 Liturgıie
soll immer mehr das se1n, wWwWas der Name aussagt, e1in »”  Olkswer L das heilige
TIun der SaNZCI christlichen Gemeinschaftt. Das vorwurtsvolle Wort VO  w der
„Klerikerliturgie“ wird der Vergangenheit angehören. er Mitspieler 1mM hei-
igen DIe der Lıturgie soll seıne Rolle spielen, aber LLUI s1e, diese aber ganz
„Ieder‚ se1 er Lıturge oder Gläubiger, soll 1n der Ausübung seiner Aufgabe 1LUI

das un all das tun, WAas ihm aus der Natur der AC| und gemä den itur-
gischen Regeln 7zukommt“. S1e alle; „auch die Minıiıstranten, Lektoren; Kom-
imentatoren und die Mitglieder der Kirchenchöre vollziehen einen wahrhaft
liturgischen 1n1enst Deshalb mu{ß 1INnan s1e, jeden nach seiner e1se, SO1IS-
ältig 1ın den Geilst der Liturgie eintühren un! unterweısen“ (Art 28

Die 1Ze eilnahme der Gläubigen soll durch Wort, (Gesang, Handlung
und Körperhaltung vAr Ausdruck gebracht werden.

Die Liturgie 1sSt notwendigerweise auft das Zeichen angewl1esen. S1e ist
„Aktuierung des Priesteramtes Christi, des eigentlichen Liturgen, die Heiligung
des Menschen und se1n 1enst VOT ([ zOtt ber beides ges  1€. 1n der Liturgle
unter eiligen von Christus un der Kirche eingesetzten Zeichen1/4)'

Vgl dazu Hängg], Liturgiekonstitution und liturgische Ausbildung des
Klerus, 1n Schweizerische Kirchenzeitung 132 1964} 35—37

DiIie Konstitution des zweiıten Vatikanischen Konzils ber die heilige Liturglie,
m1t einem Oommentar VO  } mil Joseph Lengeling (Lebendiger Gottesdienst, He{ft
5/6) (Münster 84* ; empfehlend se1 auf diesen ausgezeichneten ommen-
tar hingewiesen.
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Das wichtigste er Zeichen ist das Wort Art wünscht, dafß die. Jäu-
bigen durch die Akklamationen un durch die Antworten auf den Gruß un!
Zuruf des Priesters oder des Diakons aktiv der Liturgie teilnehmen, aber
auch durch den esang der Psalmen, der Antiphonen un der Lieder. Weiter
sollen (zestus un Körperhaltung Zeichen der tätigen 1  anme un! Aus-
druck der inneren Haltung se1n. Es würde jedoch keineswegs dem Ge1lst der
Liturgie-Erneuerung entsprechen, Weinn ein unauthörli  er „Betrieb”, e1in DauU-
senloses eten und Singen, e1in fortwährendes „Auf und Nieder“ herrschen
würde: „Auch das heilige weigen coll seiner eıt eingehalten werden.“,
mahnt die Konstitution un! S1e fügt bei, da{ bei der Revision der litur-
gischen Bücher 1n den uDrıken auch der „Anteil der Gläubigen“ vorgesehen
werden soll (Art. 31)

Die Liturgie hat einen lehrhaften, didaktischen Charakter Sıe 1st ottes-
verehrung, Kult, aber gleicher eıt auch elehrung des Volkes Sie 1st der
heilige un! heiligende Heils-Dialog: „In der Liturgie spricht (iott seinem
Volk; 1n ihr verkündet Christus och immer die Frohe otschaft.“” Wort 1l
Ant-Wort „Das olk mi1t Gesang und Gebet“ (Art. 33) icht Ur
durch die Verkündigung der eiligen Schrift, sondern auch „WCAN die Kirche
betet, Singt oder handelt, wird der Glaube der eilnehmer genährt un ihr
Herz Gott hin erweckt, auf dafß sS1e ihm geistlichen Dienst eisten un seine
Na reichlicher empfangen“ ebd)]).) Neben der Wortverkündigung 1n der
S  TE  esung en auch die übrigen e1ıle der Liturgie eine didaktis  -beleh-
rende Aufgabe erfüllen, WwW1e 6S bereits das ONZ1. Von TIrient bzgl der Messe
Tklärt hat”) un SOm1t mu{(ß der Gottesdienst VO: Volk irgendwie VeTI-
standen werden.

Damıiıt 1st die orderung nach der Verste  arkeit der Liturgie erhoben:
S1e mu{(ß 1n Struktur und Rıtus, 1n Wort un Sprache verständlich sSe1IN.

a) Die Rıten s1ind durch Verschiebungen, Verkürzungen, Strukturänderun-
BCN, Überlagerungen USW. vieltach komplex uUunNn! kompliziert geworden, daß
S1e 1ın ihrem Aufbau, 1n der Beziehung der einzelnen Teile ZU Ganzen,
ihrem Wesens- un: Sinngehalt oft icht faßbar sind. Die Reform soll gemä
dem Willen des Konzils den Rıten, nötiıg ist, den „  anz edler Einfach-
heit“ zurückgeben, damit s1e „knapp, durchs  aubar un frei VO  5 unnötigen
Wiederholungen der Fassungskraft der Gläubigen angepafst selen un! 1 all
gemeinen icht vieler Erklärungen bedürfen” (Art. 34) Damıit 1st jedoch icht
gesagt, dafß die Liturgie ZUT Schlichtheit des Frühchristentums urückkehren
mMUsse, das wünschen wollen, A utopischer Archäologismus. Wenn s1e
auch dem Verständnis des 1n mancher Hinsicht nüchterner gewordenen Men-
schen Von heute entgegenkommen soll, darf s1e doch icht der ihr gebühren-
den Feierlichkeit un! Festlichkeit beraubt werden.

Der 1tus steht icht allein, C 1st aufs engste mi1t dem Wort verbunden
und bildet mi1t ihm eine untrennbare Einheit Liturgie ist 1imMmmer un esent-
lich Botschaft VO Heil, das 1m sakramentalen Geschehen Wirklichkeit wird.

Schriftlesung: Die Wort-Verkündigung sol] noch mehr 1n das Zentrum
des Gottesdienstes Uun: des Bewußtseins der Gläubigen gestellt werden. Darum
verlangt das Konzil, dafi „bei den heiligen Feiern die Schriftlesung reicher,
mannigfaltiger un! passender ausgestaltet” werde (Art 39, Diese Bestim-
Mung wird einer „Revalorisierung“, einer Neubewertung des (jottes-
Wortes 1n der liturgischen Praxis ren, ist doch die Heilige Schrift ‚VvON

Denzinger
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grölstem Gewicht“ für den christlichen Gottesdienst. „Aus ihr werden nämlich
esungen vorgetragen und 1n der Homilie ausgedeutet, aus ihr werden Psal-
an SECESUNSCIL, ihrem Anhauch und Antrieb sind liturgische Gebete,
Orationen und (esange ges  aHen worden, und A US ihr empfangen Handlun-
SCIL und Zeichen ihre Bedeutung“ (Art 24)

Predigt Zur Vollverkündigung der Heilsbotschaft, die uns der Prophet
(Lesung], der Apostel (Epistel) und Christus (Evangelium) geschenkt haben,
gehört auch das Wort der Kirche, die Predigt, die “eIn Teil der liturgischen
Handlung ist“ un die ‚VOI em aus dem Quell der eiligen Schrift und der
Liturgle schöpfen soll, ISt S1e doch Botschaft Von den Wundertaten ottes
der Geschichte des Heiles, 1m Mysterium Christi“ (Art. 39; S1e Ttklärt
das Wort und führt ZU A DTIOt- des sakramentalen Geschehens®).

Liturgische Katechese: Wenn auch die Liturgie 1n ihrer truktur un! 1n
ihrer Zeichenhaftigkeit irgendwie unmittelbar verstanden werden soll, soweılt
6S das Mysterium, das hinter dem Zeichen steht, zuläßt, wird eine mMYSTagO-
gische Einführung doch immer, auch in einer erneuerten Liturgie, nötıg se1n.
Darum wird die Pflicht der liturgischen Unterweisung eingeschärft. Damıit ist
jedoch nicht die entsprechende Einführung 1n Unterricht un! Christuslehre
gemeint, sondern die XKUurzen Hinwelise der Liturgiefeier selber (welche die
Franzosen „MON1t10Ns“ neENNECNH. die Konstitution übernimmt diesen Ausdruck
un! gibt ihn mit dem Wort „admonitio“ wieder), die „ VOIN Priester oder VON

dem, der für diesen 1enst zuständig ist, 1 geeigneten (von den Rubriken
vorgesehenen| Augenblick, nach vorgeschriebenem Tlext oder freier An-
lehnung ih: gesprochen werden“ (Art 35:3)

Wortgottesdienst: Schlie{fßlich empfiehlt die Konstitution „eigene Wort-
gottesdienste den Vorabenden der höheren BSie: Wochentagen 1m
Advent oder 1ın der Quadragesima SOWI1e Sonn- un Fejlertagen, besonders
da, eın Priester ZUT Verfügung steht; 1n diesem Fall soll e1in Diakon oder
ein anderer Beauftragter des Bischofs die Feler leiten“ (Art en

Damıit die Liturgie die ihr 7zukommende katechetisch-missionarische
Funktion erfüllen kann, ist 6S unerläßlich, wenigstens die S  Yıftliesung 1n
der Volkssprache erfolgt. Wilie annn jemand 1n einer Sprache unterrichtet WEeI-

den, die A icht versteht? „Was geschrieben wurde, das ist unNnseTeTr eie.
rung eschrieben worden“ (Rom 54 Das Z weite Vatikanische Konzil hat
der Muttersprache die 1Ur eiligtum der Liturgie geöffnet: Da bei der
Messe, bei der Sakramentenspendung un in den übrigen Bereichen der Li-
turgıe icht selten der eDTauUC| der Multtersprache für das olk schr nützlich
se1in kann, soll c5 gestattet seE1IN, ihr einen weıteren aum zuzubilligen, VOI

em 1n den Lesungen un Hinweisen un einigen Orationen uUun! CGesän-
gen“; 1 Rahmen gEeEWI1ISSET Bestiımmungen können die Bischofskonferenzen
testlegen, 00 un 1n welcher Weise die Muttersprache gebraucht werden darf”
(Art 36)

Soll die Liturgie wieder wesentlicher Missionsfaktor werden, muß ihr
zurückgegeben werden, W3as s1e In der Frühzeit der Kirche auszeichnete: Ie
Fähigkeit der aption un der Adoption In der Liturgiekonstitution heißt c5

denn auch: AD den Dingen, die den Glauben oder das Allgemeinwohl icht
betreffen, wünscht die Kirche icht eine Starre Einheitlichkeit der Form ZuUurr

Pflicht machen, icht einmal 1n ihrem Gottesdienst; Was 1 Brauchtum
der Völker icht unlöslich mit Aberglauben Uun! Irrtum verflochten ist, das

Vgl dazu die Ausführungen „Liturgıe un: Predigt”, 1ın Katholische Kirchen-
musik (St Gallen 285—289
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wägt s1e wohlwollend ab zuweilen gewährt sS1e ihm Einlaß 1n die Liturgie
selbst, sofern 6S grundsätzlich mit dem wahren un echten Ge1lst der Liturgie
vereinbar i1st“ (Art 37) Die Einheit des römischen Rıtus soll ZWarl 1 Wesent-
ichen gewahrt werden, doch „1St berechtigter Vielf£falt un Anpassung die
verschiedenen Gemeinschaften, egenden und Völker, besonders 1ın den Mis-
sıonen, aum belassen“” (Art 38) Innerhalb bestimmter (Girenzen können
die Bischotskonterenzen die gewünschten Anpassungen festlegen, „besonders
hinsichtlich der Sakramentenspendung, der Sakramentalien, der Prozessionen,
der liturgischen Sprache, der Kirchenmusik un der sakralen Kunst“ (Art 39)
Wenn wesentlichere un! tiefgreitendere Anpassungen nötig erscheinen, sollen
die Bischofskonferenzen „sorgfältig und kxlug erwägen, welche Elemente 4AuUus

Überlieferung und geistiger Anlage der einzelnen Völker geeignet sind, Z
Liturgie zugelassen werden“ un! mıiıt dem Einverständnis des Apostolischen
tuhles eingeführt werden können (Art 40,

es olk soll 1n der Liturgie der irche seinen Gottesdienst erkennen
und leben können, weil CS irgendwie Se1N eben, seine Tradition un se1inNe

darin spiegeln sieht. Es MuUu gelingen, die Liturgie ZUTI volksverbun-
denen Schule des christlichen Lebens gestalten. 1Ne€e allzu Starre Betonung
der abendländisch-lateinischen besonders Kult hat Verlauf
der Kirchengeschichte, der Miss1ion1erung un der Wiedervereinigung der Kır-
chen dem Auf- un! Ausbau des Gottesreiches aut en Schaden zugefügt.
Christentum ist icht identisch mit westlicher Kultur. 1Nne solche Gleich-
SCIZUNg waäare eine Katastrophe.

11L DIE VERWI  ICHUNG DER PASTORALLITURGISCHEN ANLIEGEN

Die pastorellen Anliegen, die 1 grundlegenden Einleitungsteil der Liturgie-
konstitution umschrieben sind (Art. 1—46], werden 1in den tfolgenden Kapiteln
konkretisiert und sollen 1n der bereits begonnenen Liturgiereform realisiert
werden.

Es ware wünschen, daß 1n besonderen Ausführungen die seelsorgliche,
pastoralliturgische Komponente eingehen aufgezeigt würde. Mıt Leichtigkeit
lLaäßt s1e sich 1n allen Teilen der Konstitution erkennen. Die Umstände
nicht, 1ler und Jjetz näher auf diese Fragen einzugehen. Gleichsam 1mMm Vorbei-
gehen coll lediglich auf den einen oder anderen Beschluß hingewiesen werden,
dessen Verwirklichung wichtiger Anhalts- un Ausgangspunkt für eine C1-
neuerte liturgisch ausgerichtete Pastoration un! eine pastoral ausgerichtete
Liturgie sein könnte un müßte

2r
a) Die Eucharistiefeier (Kap
„Höhe- un Mittelpunkt der christlichen Religion ist das Geheimnis der

Eucharistie“ (Mediator Deil, enn s1e 1st „Gedächtnisfeier se1ines (des Herrn]
es un! seiner Auferstehung Sakrament huldvollen Erbarmens, Zeichen
der Einheit, Band der jebe, sterma in dem Christus SCHOSSCHL, das Herz
mit na erfüllt und uns das Unterpfand der ünftigen Herrlichkeit gegeben
wird”, ihr dauert „das pfer des Kreuzes durch die Zeıten hindurch bis ZU1
Wiederkunft“ fort | 47) Die Messe ist, WI1Ie 65 Art. VO  5 der Liturgie
heißt, 1 eigentlichsten un! tiefsten Sinn „der Gipfel, dem das 1Iun der
Kirche zustrebt un zugleich Quelle, aus der all ihre Kraft strömt“
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Was von den seelsorglichen Anliegen der Liturgiereform 1m allgemeinen
gESagT wurde, gilt auch un 1n Sanz besonderer e1se VO.  5 der Eucharistiefeier
und der Erneuerung ihrer Liturgie. S1e 11l VOI allem, „dafß die Christen die-
SC Geheimnis des aubens ıcht WwW1e Außenstehende un! Zu-
schauer beiwohnen; S1e sollen vielmehr durch die 1ıten un! Gebete dieses
Mysterium ohl verstehen lernen und die heilige Handlung bewulßst, fromm
und tätiıg mitfteiern, sich durch das Wort (:ottes formen lassen, Tisch des
Herrenleibes tärkung en un: GSOFf* danksagen“ (Art 48) Das Ziel der
eilsTreIoTm 1st also e1n ausgesprochen pastorales: Der eigentliche Sinn der
einzelnen e1le un ihr wechselseitiger Zusammenhang soll deutlicher hervor-
treten un die fromme und tätıge eilnahme der Gläubigen erleichtert und
intensivliert werden (Art.

Der Konzilsbeschludfßs, daß „den Gläubigen der Tisch des Gotteswortes
reicher bereitet werde“, die vorgesehene Perikopenreform mi1it einer besseren
Auswahl VON Schriftlesungen Un ihrer Verteilung auf einen Zyklus VO  - drei
oder 1er Jahren (Art 511 wird wesentlich dazu beitragen, da{fß die Liturgie
ihre katechetisch-didaktische Aufgabe besser erfüllen kann, besonders dann,
WL das (otteswort regelmäfßig ın der Homilie un! 1n der Schriftpredigt 4US-

gedeutet un den Gläubigen nähergebracht wird (Art 52)
DIie Fürbitten (Art. 53 mi1t den allgemeinen, echt „katholischen“ und den

Sanz konkreten Intentionen werden dem. Mitfeiernden das Bewußfßtsein geben,
dafß er un! sSe1nNne nliegen ganz persönlich mi1t 1n die Eucharistiefeier hinein-
SCNOMMECN werden. Dieses 1 Lauf der eıit der römischen Liturgie verloren-
SESHANSCHNCEC „Allgemeine Gebet“ oder ebet der Gläubigen“ annn e1in beson-
ders wertvolles ittel SE1IN, die MeßRteier verlebendigen un die Liturglie
den Gläubigen und die. Gläubigen der Liturglie näher bringen

Die VO Konzil mit Nachdruck empfohlene ‚vollkommenere eilnahme
der Messe, bei der die Gläubigen nach der Kommunion des Priesters 4a4us

derselben Opferfeier den Herrenleib entgegennehmen“ (Art 55) ordert un!
Öördert die Einheit der Cottesfamilie un! der Gemeinde Union durch Kom-
munion!), das Zusammengehörigkeitsgefühl und die brüderliche 1€e

Die übrigen Sakramente un! die Sakramentalien (Kap
Was nach der Konstitution Ziel un! Aufgabe der Sakramente ist Heiligung

der Menschen, Aufbau des Leibes Christi, erehrung Ciottes (Art. 59]}, ist 7Ziel
und Aufgabe der Seelsorge überhaupt: Mehrung un Vertiefung des christ-
ichen Lebens. Christliches en aber ist, hat 65 der göttliche titter der
1Y! gewollt, sakramentales en Das Leben des Christen ist hineingebettet
ın das sakramentale Se1in un! Tun der 1F Von der Neugeburt der Taufe
bis ZUrT: Todesweihe der Sterbeliturgie ist „nahezu jedes Ereigni1s des Lebens
geheiligt durch die göttliche nade, die aqusströmt VO Pascha-Mysterium des
Leidens, des es un der Auferstehung Christi, aus dem alle Sakramente
un! Sakramentalien ihre Kraft ableiten” (Art 61) urch die sieben Sakra-

wird das Christenleben siebenfach auf e eigene Weise hineingenom-
INnenNn 1n das Heilsgeheimnis unNnseIer rlösung. urch S1e wird 6S gezeugt, DC-
nährt, entfaltet, vollendet. Daraus ergibt sich. die emıinente edeutung der
Sakramente 1mM Leben der Christen un 1 Leben der Kirche DIie Pastoration
muß darum, 111 s1e wirklich Seel-Sorge se1N, sakramental epragt sSe1IN.

Wie die Liturgie selbst, sollen un! wollen auch die Sakramente der Be-
lehrung dienen: „Als Zeichen en s1ıie auch die Aufgabe der Unterweisung.
Den Glauben s1e icht 1LLUI VOIQUS, sondern s1e nähren ih: auch, stärken



ih: un zeıgen ih: 1n Wort und Ding Es ist darum sehr wichtig, dafß die
Gläubigen die sakramentalen Zeichen eicht erkennen un! immer wieder
jenen Sakramenten voll Hingabe hinzutreten, die eingesetzt sind, das
christliche Leben nähren“ (Art. 59)

Der Rıtus soll überarbeitet werden, damit etr durchschaubar, den TIOTder-
nissen uÜUNsSeCIET Zeıit angepalst un! Natur un Ziel der Sakramente erkennbar
se1 (Art 627 kurz, damit der ensch VOoO  w heute den Zugang den heilsbedeu
tenden un! heilswirkenden Zeichen der Sakramente un Sakramentalien
eichter finde un! aus ihnen wirkliche und wirkende Kraft für se1in Christen-
en schöpfen annn Darum wird auch jer un! 1er 1n besonderer Weise
der Gebrauch der Multtersprache 1n weıtestem Ma{fß  m gestattet; die Ritualien
sollen den Bedürfnissen der verschiedenen Länder, der Unterweisung un! der
Seelsorge Rechnung (Art. 63) icht NUur die Sakramente, sondern auch
die Sakramentalien sollen ‚1im Sinne des obersten Grundsatzes VOI der be-
wußten, tätıgen un eicht vollziehenden eiıinahme der Gläubigen un
1m Hinblick auf die Erfordernisse unserer Zeit“ (Art. 79) revidiert werden. Be1i
der Feler der Sakramente, bei Spendung un Empfang, soll also e1n aktives
Mittun der Gläubigen ermöglicht werden: Immer un! überall wird das LO-
relle Moment sichtbar.

C} Das tundengebet (Kap
uch das Offizium wird als seelsorgliches nliegen gesehen. Die Kirche

1st berufen, mi1it dem „Hohenpriester des Neuen un Ewigen undes, Christus
Jesus den göttlichen Lobgesang singen. S1e obt den Herrn ohne Unter-

und trıtt bei ihm für das eil der SANZCI Welt eın besonders beim
Vollzug des Stundengebetes“ (Art.

Dieses Stundengebet, durch das „der gesamte Ablauf des ages un der
acht durch Gotteslob geweiht wird“ (Art 84) un! das „die Priıester 1 hei-
ligen Dienst der Seelsorge“ mit Sanz besonderem ı1fer vollziehen sollen, 1m
Bewußtsein, dafß „CS der Herr allein ist, welcher der Arbeit, 1n der s1e sich
mühen, Wirksamkeit un edeıhen geben annn (Art. 86|), wird die Pasto-
ration VOT eerliau: un! unfruchtbarem Aktivismus bewahren. Es ist „Quelle
der römmigkeit un Nahrung für das persönliche Beten“ (Art. 90) Selbst-
heiligung, die orge für die eigene eele, ist immer auch beste Seel-Sorge für
die anv  ten Gläubigen, Voraussetzung für eine fruchtbringende Pasto-
tatıon

Doch darüber hinaus möchte das Konzil die Gemeinde, das gläubige Volk,
wieder 1n das Stundengebet soweit dies möglich 1st miteinbeziehen. Das
Offizium soll das Beten der KAaNZCH kirchlichen Gemeinschaft sSe1in Darum
wünscht die Konstitution, „die Seelsorger sollen darum bemüht se1in, daß die
Haupthoren, besonders die Vesper Sonntagen un:! höheren Festtagen, in
der Kirche gemeinsam gefeiert werden. Auch den Laien wird empfohlen, das
Stundengebet verrichten, se1 6S mit den Priestern, se1 sich oder
auch jeder einzelne allein“ Art 100} Wäre icht Herrliches un:
für die Seelsorge, für den Auf- un Ausbau des Gottesreiches Segenvolles
WeEeNN der Priester mit den Mitgliedern kirchlicher Kongregationen un den
eifrigen Gliedern der Pfarrei einen Teil des Stundengebetes gemeinsam beten
würde, die aul als Vorbereitung ZUT Eucharistieteier, Vesper der Komplet
als Abschluß des ages un der Welt, herrliches Gotteslob un darum frucht-
bare Seel-Sorge? “



Das liturgische Jahr (Kap
Das Kirchenjahr, 1n welchem „das Heilswerk 1n eiligem Gedenken“

gefeiert un „das Mysteriıum Christ1i VO  m der Menschwerdung und
Geburt bis ZUTI Himmelfahrt, ZU Pfingsttag un ZAHT Erwartung der seligen
Hofifnung und der Ankunft des Herrn“ entfaltet wird, bildet den eiligen
Rahmen, welchem „die Reichtümer der Machterweise un der Verdienste
des Herrn erschlossen werden, damit „die Gläubigen mn1t ihnen 1n erührung
kommen und mit der na des Heiles rfüllt werden“ (Art 102) In dieser
Jahresteier der rlösung gedenkt die irche auch der seligen Gottesmutter
‚Art 103) und der eiligen und „stellt den Gläubigen ihr Beispiel VOI ugen,
das alle durch Christus ater zieht, und sS1e erfleht ihrer Verdienste
willen die Wohltaten Gottes“ (Art. 104) Die Feste der eiligen „künden die
under Christi seinen Knechten und bieten den Gläubigen AA Nach-
ahmung willkommene Beispiele“ (Art. 111) Schließlich 1st das liturgische
Jahr dazu este. „die rziehung der Gläubigen durch fromme Übungen
der Seele und des Leibes, durch Unterweisung, durch et un durch er
der Buße un! der Barmherzigkeit“ vertieten (Art. 105J, „damit ihre Fröm-
migkeit durch die Feier der christlichen Erlösungsgeheimnisse, 5a12 besonders
des Pascha-Mysteriums, genährt werde“ (Art. 107)

DIie pastorelle Zielsetzung der Reform zelgt sich besonders auch 1ın den
Beschlüssen, wWwe. die Fastenzeit betreften. Die Quadragesima 11 icht NUr
der Tauferneuerung un der Taufvorbereitung dienen, S1€ 1st überdies dazu
bestimmt, dem christlichen Volk das Wort (sottes mıiıt besonderem Fifer
verkünden, ihm die sozialen Folgen der Uun! SOWI1E Wesen und icht der
Buße einzuschärfen, 68 vertieftem anzuleiten und auft die Feler des
Ostergeheimnisses vorzubereiten (Art 109]) zweitellos bedeutsame pastorelle
Anliegen

e) Kirchenmusik (Kap
Nach der Lehre des Konzils stellt der „gottesdienstliche (Gesang einen NOt-

wendigen un: integrierenden Bestandtei der feierlichen Liturgie“ dar (Art. 112}
diese erreicht dann ihren höchsten Ausdruck und ihre „vornehmste Form,
„Ä„WenNnn der Gottesdienst elerlı mit Gesang gehalten wird, Wenn Levıten
mitwirken uUun! das olk tätıg teilnimmt“ (Art. 113)

Die Konstitution bejaht überzeugt und überzeugend den Kirchengesang 1n
en Formen und Kunstgattungen. ber auch 1er zeıgt sich 1mMmMer wieder
ihr pastorelles Bestreben: Der iturgische Gesang ist eın Reservat eines Chores
oder einer Schola. Der Kirchenchor hat auch weiterhin die ihm eigene hohe,
durch nichts un! niemanden ersetzende Aufgabe, Ja diese Aufgabe wird
eher noch aufgewertet und stellt CUu«c un! höhere Anforderungen die
Kirchensänger Doch daneben ist CS Pflicht der Seelsorger, „eifrig dafür orge

tragen, dafß 1n jeder liturgischen Feier mıit („esang die. gesamte GCemeinde
der Gläubigen die ihr zukommende tätıge el  ahme auch eisten vermag“
[ 114) un tatsächlich aktiv mitwirkt. Es darf also kein „Entweder oder“”
entweder Oorgesang, oder Volksgesang, geben, sondern ein „sowohl als
auch ‘“ Es gibt eın absolutes Prinzip der „Stileinheit“ des kirchlichen (esanges
Es ist eın „Stilbruch“, WeNnNn 1n der gleichen liturgischen Feler neben einen
hochstehenden Kunstgesang des Chores das chlichte Singen der meinde trıtt.

54



Choral der Schola un der Gläubigen, mehrstimmiges Singen des Kirchen-
chores un einfacher Volksgesang en nebeneinander atz un! sollen in
„friedlicher Koexistenz“ gemeinsam dem en Ziel des Kirchengesanges
dienen: der Ehre (:ottes un! der Heiligung der Gläubigen (Art. L4

Klemens Tilmann hat VOI kurzem 1n einem privaten TI1e die pastorelle,
missionarisch-katechetische Aufgabe der Liturgie mi1t den trefflichen Worten
umschrieb

A den liturgisch besten Zeıiten der Kirchengeschichte Warlr die Versamm-
lJung der Gläubigen un! die onntagsmesse die Hauptverwirklichung christ-
lichen Lebens un! die Lebensschule der Christen, der Ort für die ständige
innere Mission1ierung der Kirche Alle damaligen Elemente sind aber noch 1n
uNseIeI Liturgie Wır MUSsSEeN sS1e 11UT7 entwickeln, ihrer vollen Gestalt
kommen un wirksam werden lassen:

Lesungen un Homilie dienen der Glaubensverkündigung, der Christus-
egegnung, der Anleitung ZU. christlichen en Die Liturgie kennt ferner
verschiedene Formen VO  . ebet un esang (gemeinsames eten, Vorbeten,
tilles Beten, meditierender esang mit Wiederholung UuSW.], dann den pfer-
gang als Ausdruck der persönlichen Hingabe und, materielle inge g-
sammelt werden, der erWwIırklı  ung der Bruderliebe Die Elemente, die der
Bruderliebe dienen, sind die Wır-Form des Betens, überhaupt die Ver-
sammlung, dann das gemeinsame JIun, das eucharistische Mahl, das die christ-
iche Bruderliebe ständig vertieit un! die Gläubigen mit Christus un! el-
einander eint. Das eucharistische Opfer als Ausdruck des christlichen Uraktes
anksagung für die Erlösung un des religiösen rundaktes Anbetung,
Verherrlichung ottes, Hingabe.

All das esa Die sonntägliche Liturgiefeier ist die. Über-Katechese: Dort
wird icht NUr gehört, sondern das Gehörte wird gegenwärtig, mehr noch
CS wird sakramental sichtbar, mehr noch 6S wird Iun aufgenommen;
das Gegenwärtige wird gelebt. Intensiver geht 65 nicht! Alle emühung MU.:
1n gehen, diese Elemente ZU vollen en un ZUI vollen Wirksamkeit
kommen lassen.

Die Aufgabe der Predigt ist dann das Hineinholen der zentralen Wahr-
heiten un der christlichen Grundakte 1n diese FeieTt, mMe1s anhand der VOI-

getragenen exte Umgekehrt: die Belebung der großen Wahrheiten und Hal-
tungen durch die Feier der Eucharistie. Es müßte klar werden, daß die Eucha-
ristiefeier Zentralakt des Lebens der Kirche ist, auch pastoraler Zentralakt, e1ın
Brennpunkt gleichsam, 1n dem sich die Ganzheit seelsorglichen irkens vereint
un verdichtet.

Die Liturgie gibt aber auch derSPastoral ihre Hauptziele Verherr-
lichung Gottes, Danksagung, achsen 1 Glauben, Verlebendigung des Chri-
stusverhältnisses, Anleitung ZU ebet, Verwirklichung des Hauptgebotes,
Ausbau des mystischen Leibes I1sS Verwirklichung brüderlicher Geme1l1n-
chaften 'ı

Freiburg/Schweiz Anton Hängg1
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